
 
 

 

 

 

 

 

 
Neues Lernen in einer anderen Architektur 

Architektur dient nicht sich selbst, sondern der Ve rwirklichung einer 

Idee, - so könnte man einen Grundgedanken von Wolfg ang Mewes, dem 

Erfinder der EKS-Strategie, auslegen. Der „Klick“ z ur informellen Wis-

sensbeschaffung, überall und zu jeder Zeit, als zen traler Bestandteil ver-

netzten Lernens, sollte in der AVANS-Hochschule Ges talt annehmen. 

 

In den offenen Fluren, den Nischen des verglasten T reppenhauses, in 

der sogn. Xplora, einer offenen Studierlandschaft, ebenso wie in der ü-

berdachten Plaza fanden wir Gruppen junger Menschen  beisammen. Auf 

den Tischen Cappucino, Cola, Wasser - dazwischen La ptops, drahtlos 

vernetzt  mit einer zentralen Mediathek - so studie rt man heute in der 

AVANS-Hochschule in Breda, Holland. 11.000 Studente n  lernen und for-

schen hier in insgesamt 12 Fachbereichen. Von den S tudierenden wird 

dabei zunehmend Selbständigkeit erwartet. Die AVANS -Hochschule trägt 

dieser Entwicklung durch darauf zugeschnittene Hoch schulbauten 

Rechnung. Die Architekten vanTilburg, Ibelings, von  Behr, Rotterdam, in 

Zusammenarbeit mit Rienks Architekten, Breda, NL, e rhielten dafür den 

Planungsauftrag. Das Herzstück des neuen Ensembles ist die Xplora, 

eine physische ebenso wie digitale virtuelle Lernum gebung, ausgestat-

tet mit umfangreichen Lehr- und Lerneinrichtungen, so u.a. 400 Compu-

ter, in einem reizvollen, Kontakte stimulierenden A mbiente. Das eher 

sachlich gestaltete Fachbereichsgebäude, das sich, von außen bekleidet 

mit roten Ziegelplatten, wie ein Finger über die Xp lora schiebt, schafft 

die Verbindung zu den Bestandsbauten.  
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Der Dozent wird zum Coach, der Student zum Manager seines Studiums 

Auch das Bildungswesen ist nicht mehr frei von Konkurrenz. Durch Werbung 

und Marketing, durch niedrige Studiengebühren, insbesondere aber durch 

innovative Lern- und Forschungsangebote müssen die Hochschulen auf sich 

aufmerksam machen. Das aktive Lernen (im Vergleich zur eher konsumtiven 

Aufnahme des dargebotenen Lehrstoffes), das die AVANS-Hochschule erst-

mals in Holland anbietet, erforderte dann auch neue Konzepte. Der Lehrplan 

wird in kleinen Gruppen projektbezogen im Selbststudium absolviert; der Do-

zent wird zum Coach, der Student zum Manager seines Studiums. Multifunkti-

onale Arbeitsbereiche, Computer- und Bibliotheksarbeitsplätze, InternetCafé, 

ebenso wie frei verfügbare Flächen in Gängen, Fluren und Nischen, vernetzt 

mit der zentralen Mediathek, werden einbezogen, - alles innerhalb einer ei-

gens dafür entwickekten Architektur, - ablesbar, modern, flexibel. Fachräume 

für Studiengänge, die ein besonderes Equipment benötigen, kommen hinzu. 

Mehrfachnutzungen der Flächen wurden angestrebt. Die entsprechende Mi-

nimierung der Bauvolumina sollte die Herstellungs- und Unterhaltungskosten 

reduzieren als weiterer Beitrag zur Konkurrenzfähigkeit der Hochschule. 

 

Transparent sollte die Hochschule sein 

Sieben kubische Baukörper aus den 80er- und 90er-Jahren, rechtwinklig, U-

förmig zueinander angeordnet und mittig durch eine geschlossene Halle ver-

bunden, führten ein eher unscheinbares Schattendasein, abseits des inner-

städtischen Hauptverkehrflusses. Anders heute: der Neubau der AVANS-

Hochschule, der sich im Nordwesten an die Altbauen anschließt, orientiert 

jetzt das gesamte Ensemble deutlich auf das Zentrum der Stadt. Wie ein Fin-

ger weist das neue Fachbereichsgebäude, ein lang gestreckter Baukörper, 

bekleidet mit einer als Lochfassade ausgebildeten, vorgehängten oxydroten 

Alphaton-Ziegelfassade, in diese Richtung und schiebt sich dabei weit über 

die eher spielerisch ausgeformte, fast vollständig verglaste dreigeschossige 

Xplora. Als drittes Element wurde eine transparente Verbindungshalle hinzu-

gefügt, die, mit der Atmosphäre eines Wintergartens, die überdachte Plaza 

jetzt weitläufig nach draußen öffnet. Hier spielt sich ein Großteil des internen 

Publikumsverkehrs ab zwischen den verschiedenen Unterrichtsbereichen und 

den einzelnen Etagen; und auch hier wird studiert. 

Im Zusammenhang mit der Hoschschulerweiterung wurden auch die beste-

henden Gebäude durch eindeutige Erschließungsachsen und Sichtbeziehun-

gen aufgewertet und in das Gesamtensemble integriert. Bedeutendes verbin-
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dendes Element zwischen Alt und Neu ist ein zentrales Treppenhaus, das die 

Verkehrsströme der Studenten aufnimmt und sie in die gewollte Richtung 

lenkt. Großflächig verglast, bieten die gliedernden Sitznischen weitere Gele-

genheiten für gruppenorientiertes, informelles Studieren: eine transparente 

Hoschschule, so wollten es Bauherr und Architekt; das Leben der Hochschule 

sollte überall sichtbar, erkennbar und einsehbar sein.  

 

Schwebende Bauteile 

Die Architektursprache scheint hier vom „Boden abzuheben“. Ein Baukörper 

muss nicht mehr zwingend seine Last wahrnehmbar statisch in die Funda-

mente ableiten und auch eine Fassade darf heute schweben, erkennbar vor-

gehängt. Mit mehr als einem Drittel seiner Länge schiebt sich dann auch der 

massive Neubau oberhalb des dritten Geschosses über die leichte Pfosten-

Riegel-Konstruktion der verglasten Xplora, geradezu gleichkommend einem 

Paradigmenwechsel in der Architektur. Dieser einfache, starr ausgeformte 

Baukörper ist mit einer wärmegedämmten ALPHATON-Ziegelfassade beklei-

det, sichtbar vorgehängt, ohne Auflage. Die Lochfassade folgt dem Konstruk-

tionsraster, das sich durch alle Bauteile zieht. Um das Bild nicht löcherig er-

scheinen zu lassen, wechseln jeweils 1,00 m breite Fassadenflächen mit 0,80 

m breiten Fenstern ab. In der Höhe können die Fensteröffnungen bedarfswei-

se verändert werden, ein Vorteil der Ziegelfasade, die, aufgrund der ausge-

reiften Moedinger Befestigungstechnik, u.a. ein zerstörungsfreies Demontie-

ren und Montieren zulässt.  

Die speziell für dieses Objekt entwickelten Ziegelplatten der ALPHATON-

Fassade sind horizontal gerillt, wobei jedoch die extrem schlanken Lamellen, 

nach den besonderen Wünschen der Architekten, dachförmig nach unten 

weisen. Das Gebäude erhält dadurch eine zusätzliche, gewollte Streckung. 

Der 8 mm breite Lamellenabstand ist so gewählt, dass die horizontalen Fugen 

zwischen den Platten nicht wahrgenommen werden; die vertikalen Stoßfugen 

wurden gleichzeitig auf ein Minimum reduziert. Die objektprägende Gestalt-

idee eines weitgehend homogenen Fassadenbildes konnte so umgesetzt 

werden. Ein besonderes Augenmerk galt dem Anschluß der Ziegelfassade an 

die Fenster. Hier bestimmen die Seitenansichten der geschnittenen Lamellen 

das Bild. Die dritte Dimension des keramischen Materials wird erkennbar. Alu-

Zargen mit einem nach außen vorstehenden, bereits bei der Herstellung an-

gepreßten Schwert, decken die Plattenschnitte soweit ab, dass gerade noch 

zwei Zentimenter des Lamellenquerschnittes sichtbar bleiben. Und damit das 
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auch sauber funktionierte, wurde die Herstellung von Fenstern und Fassade 

in eine Hand vergeben. Die Tiefe der keramischen Bekleidung ist im Fassa-

denbild spürbar; es erscheint als homogene Haut mit stilvoller Textur, aus der 

die Fenster  als Löcher ausgeschnitten worden sind. Das Ziegelmaterial selbst 

ist unbehandelt und unbeschichtet. Wettergegebenheiten sind ablesbar. Re-

gen verleiht der nassen Fassadenoberfläche einen leichten Glanz und bei 

Sonnenlicht lassen die Schatten der Rillung das Oxydrot dunkler und kräftiger 

erscheinen und geben der Fassade optisch mehr Tiefe. D.h., die architektoni-

sche Geste des Akademiegebäudes nimmt ihre Kraft aus dem Detail.  

Während das langgestreckte Fachbereichsgebäude sich eher einschließend 

präsentiert, wirkt die überwiegend transparente Xplora ausgesprochen her-

ausfordernd. Unterschiedliche Fassaden-Glaselemente - geschlossen, semi- 

transparent und voll verglast - öffnen die Hoschschule nach außen und signa-

lisieren damit das inspirierende Lernumfeld, in dem Studenten- und Dozenten 

einander formell und informell begegnen können, vom frühen Morgen bis spät 

in den Abend.  

 

Mit dem Neubau und der Renovierung der AVANS-Hochschule ist ein ge-

schlossener Komplex entstanden, der jetzt, seiner Bedeutung entsprechend,  

prominent angebunden ist an die Stadt, und auch funktional den perfekten 

Anschluss  an die aktuellen Formen der Lehre gefunden hat.  

 

7.077 Zeichen 
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Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Das neue Fachbereichsgebäude der Hochschule 
Die Schatten der unzähligen Rillen der vorgehängte ALPHATON-Ziegelfassade lassen das 
Oxydrot in der September-Sonne besonders satt und kräftig erscheinen.  
Das geschickte Raster der Rillung macht darüber hinaus die horizontalen Fu-
gen der Bekleidung zu ihrem Bestandteil und unterstreicht damit die Homoge-
nität der Fassadentextur. 
 

Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Florian von Behr, Rotterdam) 
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Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Die klar gegliederte Lochfassade folgt dem Konstruktionsraster der übrigen Bauteile. Jeweils 1,0 
m breite Fassadenflächen wechseln ab mit 0,80 m breiten Fensteröffnungen und bewirken so ein 
ausgeglichenes Fassadenbild. Der typisch holländische Trend zu grafischer Architektur wird hier 
erkennbar. 
 

Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Florian von Behr, Rotterdam) 
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Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Scheinbar schwebend schiebt sich das streng gegliederte Ziegel-bekleidete Fachbereichsge-
bäude über die eher spielerisch ausgeformte Xplora, eine sich über drei Geschosse erstre-
ckende offene gläserne Studienlandschaft. 
 

Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Ulrich Wozniack, Salzbergen) 
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Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Kernbereich des informellen Lernens und Lehrens, das hier in Breda erstmals auch architekto-
nisch umgesetzt worden ist, ist die nach außen und innen offene sogenannte Xplora. 
Für die mehr oder weniger Equipment erfordernden Studienbereiche wurde 
das massive Fachbereichsgebäude entwickelt. Die spezielle horizontale Ril-
lung der oxydroten, vorgehängten Ziegelfassade unterstützt die Streckung 
des Gebäudes. 
 

Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Florian von Behr, Rotterdam) 
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Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Verbindendes Element zwischen Alt- und Neubau ist das zentrale Treppen-
haus, das die Verkehrsströme der Studenten aufnimmt und kanalisiert.  
Transparenz und eine großzügige Gestaltung der Flure und Nischen schaffen 
zusätzlichen Raum für das informelle Lernen.  
Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
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    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Florian von Behr, Rotterdam) 
 

 

 

 

 

 

Erweiterung der AVANS-Hochschule in Breda/NL 

 
Die dritte Dimension des keramischen Materials wird hier erkennbar, die Tiefe der Bekleidung er-
fahrbar. Verbindendes Element zwischen der Ziegelfassade und dem 2,40 m hohen Natursteinso-
ckel bilden die Fenster als grafische Linien. 
 
Architekten: van Tilburg Ibelings von Behr Architecten, Rotterdam (NL) 
    und Rienks Architecten, Breda (NL) 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (Ulrich Wozniak, Salzbergen) 
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